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DUŠAN HOVORKA* 

ULTRABASISCHE GESTEINE DER WESTKARPATEN IN DER SLOWAKEI 

(Abb. 1—3 im Texte) 

A b s t r a c t . In dieser Arbeit ist eine neue Ansicht uber die Entste-
hung und Stratigraphie der ultrabasischen Gesteine der tatriden und 
veporiden Zone der Westkarpaten in der Slovvakei dargelegt. Der ver-
schiedene Grád der Serpentinisierung der ultrabasischen Gesteine in 
einzelnen stratigraphisch-tektonischen Einheiten der Westkarpaten ist als 
Folge geologischer Prozesse im Kristallinikum anzunehmen. 

E i n 1 e i t u n g 

In den letzten Jahren hat sich im Schrifttum iiber die Westkarpaten eine 
ansehnliche Menge von Forschungsergebnissen uber geologisches Auftreten, Stra­
tigraphie, Petrographie und Petrochemismus ultrabasischer Gesteine angesam-
melt. Die Intensi tät der Forschung der ultrabasischen Gesteine war in einzelnen 
Gebieten nicht gleich, so dafi ein Teil der Forschungsergebnisse nicht vollständig 
ist. 

Die ultrabasischen Gesteine in den Westkarpaten stellen ganze Mengen kleiner 
bis winziger verschieden intensiv serpentinisierter Kôrper vor. Sie sind auf grofier 
Fläche verstreut, wobei die grôŕJte Anhäufung in den sudlichsten tektonischen 
Zonen der Westkarpaten, und in der sudlichsten Veporiden- und Gemeridenzone 
ist. Aus den iibrigen Kerngebirgen der Slowakei wurden nur vereinzelte Vor-
kommen beschrieben. 

Die Forschungsergebnisse iiber die ultrabasischen Gesteine der tatriden Zone 
sind sehr mangelhaft. M. I v a n o v —• L. K a m e n i c k ý (1957) haben den amphibo-
lischen Peridotit aus der Malá Fatra beschrieben, wobei sie seine stratigrafische 
Position nich bestimmt haben. J. K o u t e k (1931) hat den amphlibolisch-biotitischen 
Peridotit von den Nordabhängen der Niederen Tatra beschrieben, das studierte Ma­
terial stammt leider nur aus sekundärem Fundort. 

In den letzten Jahren haben hauptsächlich die Arbeiten B. C a m b e 1 s (1951) 
und J. K a n t o r s (1955) neue Erkenntnisse iiber die Mineralzusammensetzung und 
Serpentinisierungsvorgänge des Dunits bei Sedlice unweit von Margecany gebracht. 
Laut B. C a m b e l (1. c.) sind die ultrabasischen Gesteine von Sedlice ein Analogon 
der Serpentiniten der Gemeridenzone. J. K a n t o r (1. c.) hält sie hauptsächlich auí 
Grund ihrer Position bei Sedlice fiir ein tatrides Element, das der Čierna hora Zone 
angehôrt. In der letzten Zeit studierten die Serpentinite der veporiden Zone haupt­
sächlich M. K u ž v a r t (1956), J. K a n t o r (1956) und der Verfasser (im Druck). 

Die ultrabasischen Gesteine des Spišsko-gemerské rudohorie bildeten in der Ver-
gangenheit den Studiumsgegenstand hauptsächlich fúr B. K o r d j u k (1941), B. 
C a m b e l (1951), J. K a m e n i c k ý (1950, 1951, 1957), J. K o č i š č á k o v á (1954), 
J. K a n t o r (1955a, 1955b, 1956) und M. K u ž v a r t (1956). Von den Werken der 
angefiihrten Verfasser haben hauptsächlich die Arbeiten B. C a m b e l s (1. c ) , J. 
K a m e n i c k ý s (1. c.) und J. K a n t o r s (1. c.) grundsätzliche Erkenntnisse uber 
den Ursprung der Muttergesteine der Serpentiniten gebracht, als auch iiber ihre 
minerále und chemische Zusammensetzung, iiber den Charakter der Veränderungen 
der ultrabasischen Gesteine und auch iiber die Stratigraphie der Serpentiniten im 
Spišsko-gemerské rudohorie. Das intensive Studium der Serpentiniten dieses Gebietes 
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war unzweifelhaft auch von ihrer ôkonomischen Bedeutung bedingt (Asbest, Schlamm-
kreide). 

D i e g e o l o g i s c h e P o s i t i o n d e r u l t r a b a s i s c h e n G e s t e i n e 

1. Tatridenzone 
In der Tatridenzone der Zentralen Westkarpaten bilden ultrabasische Gesteine 

einen sehr sporadisch vorkommenden Gesteinstyp. Im mitt leren Teil des Massivs 
Veľká Lúka im Gebirge der Malá F a t r a kommt amphibolischer Feridotit vor. Es 
handelt sich um einen einige Meter grofien Kôrper, der sich in s tark hybriden 
Granitoiden befindet. Im breiteren Gebiet des Vorkommens ultrabasischer Ge­
steine sind vorgranitoide Gesteine mit biotitischen Paragneisen, Quarzparagneisen 
und Amphibolit ver t reten. Es handelt sich um Gesteine des Mantels granitoiden 
Massivs, die in verschiedenem Mafie von alkalischer Metasomatose bis Granit i-
sierung betroffen waren. Die Beriihrung des Peridotits mit hybriden Granitoiden 
ist zur Beobachtung unzugänglich. 

Ein weiteres Vorkommen ultrabasischer Gesteine in der Tatridenzone ist von 
J. K o u t e k (1. c.) beschriebener amphibolisch-biotitischer Peridotit aus dem 
Tale Ráztocká dolina an den Nordabhänyen der Niederen Tatra. 

Die tektonische Zuständigkeit des Dunits bei Sedlice unweit von Margecany ist 
nicht eindeutig gelôst. Der Dunit befindet sich unter paläogenen Konglomerátem 
In letzter Zeit wurden Dunitbruchstucke auch in weiterer Umgebung der Ge-
meinde Víťaz, ungefähr 12 km nordwestlich von Sedlice festgestellt. Der Charakter 
des Dunits ist in Konglomeraten des Paläogens identisch mit dem aus Sedlice. 
Auf Grund des petrographischen Charakters und tektonischer Position des sedli-
ceer Dunits, nehme ich ihn als ta tr ides Element an. 

Amphibolischer Peridotit kommt im Gebirge Malá F a t r a im hybriden Granit vor. 
In weiterer Umgebung sekundären Vorkommens ultrabasischer Gesteine in der 
Niederen Tatra zeichnet J. K o u t e k (1. c.) in die Landkarte Granit ein. 

Es ist daher sehr wahrscheinlich, dafi auch dieser Peridotitkôrper in granitoiden 
Gesteinen vorkommt (Abb. 1). 

2. Veporidenzone 
In der siidlichsten Veporidenzone, im Kristallinikum von Kohút [M. M á š k a 

— V. Z o u b e k (I960] t re ten 9 winzige Serpenťinitkôrper hervor. Ihre geolo­
gische Stellung ist ähnlich. Sie kommen in der Glimmerschiefer-Serie und Gneisen 
vor, die oft migmatis iert bis granit is iert sind, eventuell den Charakter von Diaph-
tori ten besitzen. 

Ein typisches Merkmal aller bekannten Serpentinitkôrper der Veporidenzone 
ist ihre s tarké Serpentinisierung. Aufier einer Lokalität wurde in ihnen keine 
Asbestmineralisierung festgestellt. Die Ränder der Serpentinitkôrper der Vepori­
denzone sind verschiefert. 

5. Gemeridenzone 
Die Gemeridenzone dominiert mit der Zahl und Grôfie der ultrabasischen Kôr­

per uber alien tektonisch-strat igraphischen Zonen der Westkarpaten. 
Auf Grund ihrer geologischen Position kann man in der Gemeridenzone drei 

Gruppen der ultrabasischen Gesteine ausgliedern. 
a) In die erste Gruppe gehôren Serpentinite, die im epimetamorphierten jún-

geren Paläozoikum (Karbon) vorkommen. Es sind hauptsächlich ultrabasische 
Gesteine aus den Lokalitäten Kalinovo, Ochtiná, Ploské. 
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b) Ein Teil der Serpentinitvorkommen ist an die Beríihrung jungeren Paläo-
zoikums mit unterer Trias gebunden. Hierher gehôren die Serpentinite aus der 
Gegend von Jelšava und Borka. 

c) Die letzte Gruppe sind ultrabasische Gesteine, die heute schon klassische 
Lokalitäten der Westkarpaten vorste l len: Dobšinä, die Umgebung von Jaklovce, 
das Gebiet Rudník—Jasov u. a. Es handelt sich um Vorkommen in unterer 
eventuell mitt lerer Trias. 
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Abb. 1. Vorkommen des ultrabasischen Gesteins in den Westkarpaten der Slowakei. 
1 — Lokalitäten in der Tatridenzone; 2. — Lokalitäten in der Veporidenzone; 3 — 

Lokalitäten in der Gemeridenzone. 

P e t r o g r a p h i e u n d C h e m i s m u s 

Auf Grund der bis jetzt durchgeftihrten Forschungen der- ultrabasischen Ge­
steine der Westkarpaten fasse ich in der Tabelle 1 Forschungsergebnisse uber die 
Mineralzusammensetzung und Veränderungen der ultrabasischen Gesteine zu-
sammen. 

Die ultrabasischen Gesteine der Tatridenzone sind durch schvvachen bis gerin-
gen Grád der Serpentinisierung charakteris iert . Die Erhaltung primärer Magne-
siumminerale ermoglicht die Charakterist ik der urspriinglichen Gesteine. Im Falle 
des Peridotits der Malá Fatra, ents tand der Amphibol vor der Serpentinisierung. 
Aufier der Antigoritisierung des Peridotits ist auch eine schwache Raumsteat i t i-
sierung wahrnehmbar. Es ist die letzte Veränderung des Peridotits. J. K o u t e k 
(1. c.) bezeichnete das ultrabasische Gestein der Niederen Tatra als amphibolisch-
biotitischen Peridotit mit folgender Mineralzusammensetzung: Olivin, monoklini-
scher Pyroxen, brauner Amphibol, Biotit, Aktinolith, Chrysotil, Antigorit, Chlorit, 
saussuritisches Aggregat, Klinozoisit, Pyrit und Magnetit. Laut B. C a m b e l 
(l. c.) ist Dunit bis enstatischer Dunit bei Sedlice ein klassisches Beispiel begin-
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nender Serpentinisierung des "ultrabasischen Gesteins. Der primáre Charakter 
des Gesteins ist deutlich. 

Die ultrabasischen Gesteine der Veporidenzone waren vollständig serpentini-
siert. Sie haben den Charakter antigoritischer Serpentinite. Laut vorangehenden 
Studien von Serpentiniten dieser Zone (D. H o v o r k a , 1. c.) variierte der Cha­
rakter der ultrabasischen Gesteine zwischen Peridotiten, Lherzolithen bis Harzbur-
giten. Fur die Serpentinite der Veporidenzone ist charakterist isch die Entwicklung 
monomineraler amphibolischer, chloritischer, talkiger und lokal auch biotitischer 
Gesteine. Häufig sind Karbonatenäderchen vorhanden. Monominerale Gesteine 
kommen in der Regel an den Beriihrungen der Serpentiniten vor, mit verschieden 
intensiv migmatisierten bis granit isierten kristallinen Schiefern. Ein weiteres 
charakterist isches Merkmal der Serpentiniten der Veporidenzone ist der Mangel 
an Asbestmineralisierung. 

Das Entstehen der monomineralen Zonen folgte nach der Serpentinisierung der 
ultrabasischen Gesteine. Nachdem diese Nachserpentinisierungsveränderungen 
zur Geltung kamen, an Korpem die in kristallinen Schiefern ihre Diaphtoriten und 
auch in s tark granit isierten Gesteinen, die von Diaphtorese nicht betroffen waren 
vorkommen, hat der Verfasser (1. c.) die Ansicht ausgesprochen, dafl die Ursache 
der Nachserpentinisierungsveränderungen der ultrabasischen Gesteine in der 
granitoiden Intrusion im weiteren Sinne liegt. 

Die Studien des J. K a m e n i c k ý (1. c.) und J. K a n t o r (1. c.) er läuter ten 
den petrographischen und petrochemischen Charakter der Serpentiniten des 
Spišsko-gemerské rudohorie. Aus diesem Grunde lege ich nur eine kurzgefaflte 
Charakteristik der Serpentiniten nach ihrer geologischen Lage vor. 

a) Serpentinite im Karbon 
Ihr gemeinsames Merkmal ist sehr intensiver Serpentinisierungsgrad. in den 

Serpentiniten dieser Gruppe sind primáre Silikatminerale nicht erhalten geblieben. 
Es handelt sich um antigoritische Serpentinite, die stellenweise in amorphe 
Abarten iibergehen. Die Asbestmineralisierung ist sehr gering, meistens fehlt sie 
iiberhaupt. Das gemeinsame Merkmal der Serpentiniten dieser geologischen Po­
sition ist die Anwesenheit aktinolithischer Gesteine an den Rändern der Serpen-
tinitkôrper. Eine oft vorkommende Veränderung ist auch die Steatitisierung. In 
den Serpentiniten dieser Gruppe kommen häufig Karbonatenäderchen vor. 

b) Serpentinite, die an der Grenze des jiingeren Paläozoikums und Werfen 
auftreten 

Die Serpentinite dieser geologischen Position haben den Charakter ant igori­
tischer Serpentinite mit erhaltenen Pseudomorphosen schuppenartiger Antigoriten 
nach rhombischen Pyroxenen ( -Bašt i t ) . Aufier der Serpentinisierung haben sich 
an den ultrabasischen Gesteinen auch weitere Veränderungen geltend gemach t : 
Aktinolithisierung, Steatitisierung und Karbonatisierung. Auf Asbest sind sie 
steril. 

c) Serpentinite im Werfen bis Mitteltrias 
Das gemeinsame Merkmal dieser Serpentinitgruppe sind teilweise erhaltene 

Pyroxene, in einzelnen Fallen auch Olivine. Häufig sind Antigoritpseudomorphosen 
nach Pyroxenen (Bašti t) vorhanden. Die Asbestmineralisierung ist aus alien 
Serpentinitvorkommen dieser geologischen Position bekannt. In einigen Lokali-
täten sind Industr iekonzentrat ionen von Asbest bekannt (Dobšiná, Gebiet Rudník-
Jasov). Typisch, zum Unterschied von den vorangehenden Gruppen, ist die 
Abwesenheit der Amphibol-, Talk- und Karbonatmineralisierung. Die Anwesenheit 
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Die Analysen Nr. 1—7, 9 sind aus der Arbeit D. H o v o r k a ' s (1. c.) uber 

20—25 aus der Arbeit J. K a m e n i c k ý ' s (1. c.) 
* Nicht bestimmt. 

von Aktinolith im Serpentinit in der Lokalität Babinec ist laut J. K a n t o r 
(1. c.) die Folge neogener Andesiteruptionen in der nächsten Umgebung des 
Serpentinits. 

In den Serpentiniten des Spišsko-gemerské rudohorie waren auch manche 
seltene akzessorische und sekundáre Minerále festgestellt: Rútil, Millerit, P e n t -
landit, Awaruit, Heazlewoodit, Deweylit u. a. (J. K a n t o r, 1. c ) . 

In der Tab. 2 sind chemische Analysen der Serpentiniten der Veporidenzone 
und des Spišsko-gemerské rudohorie angefiihrt. Aus der tabellaren Ubersicht 
geht hervor, dafl die chemische Zusammensetzung der ultrabasischen Gesteine 
aus den versehiedenen geologischen Einheiten der Westkarpaten ohne einen 
m a r k a n t e n Unterschied ist. Die kleine Variabilität des Chemismus der Serpen­
tiniten weist auf Ähnlichkeit des Stoffes des pr imären Magmas. 

Die Nummerierungen qualitativer Spektralanalysen entsprechen den Numme-
rierungen der chemischen Analysen der in der Tabelle 3 angefiihrten Serpenti­
niten. 

Im Sinne der vorliegenden Konzeption sind die Serpentinite der Veporidenzone 
als auch die des Spišsko-gemerské rudohorie „vorgranitoide" Gesteine. Die 
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0,15 
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0,15 
0,69 
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0,83 
0,65 
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99,09 
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100,78 
100,38 
100,49 
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100,27 

99,15 
100,06 
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Analysiertes Gestein 

ant igor i t i scher Serpentinit 
ant igor i t i scher Serpentinit 
ant igor i t i scher Serpentini t 

(schvv. schief.) 
ant igor i t i scher Serpentini t 
ant igor i t i scher Serpentini t 
ant igor i t i scher Serpentini t 
ant igor i t i scher Serpentinit 
ant igor i t i scher Serpentini t 
ant igor i t i scher Serpentini t 
ant igor i t i scher Serpentinit 

Serpentinit 
Serpentinit 
Serpentinit 
Serpentinit 
Serpentinit 
Serpentini t 
Serpentini t 
Serpentinit 
Serpentinit 
ant igori t ischer Serpentinit 
ant igori t ischer Serpentinit 
Serpentinit 
ant igori t ischer Serpentini t 
ant igor i t i scher Serpentinit 
ant igor i t i scher Serpentini t 

die Analyse Nr. 10 aus der Arbeit L. K a m e n i c k ý s (1. c.) und die Analysen Nr. 

Anwesenheit der fur ultrabasische Gesteine nicht typischen Elementen [Pb-Zn-
Ag-Sb-Sn-Sr-B-Li ( ? ) ] nehme ich als Folge azider plutonischer Tätigkeit im 
weiteren Sinne an. 

T a b e l l e 3. Spurenelemente (unter 0,1%) in Serpentiniten 

1 Ni, Co, Cu, V 
2 Ni, Co, Cu, V, Pb, Zn 
3 Ni.Co, Cu, V, Zn 
4 Ni, Co, Cu, V 
5 Ni, Co, Cu, V, Zn 
6 Ni, Co, Cu, V, Pb, Zn, Ag, Sb, Sr 
7 Ni, Co, Cu, V, Zn, Sb 
9 Ni, Co, Cu, V, Zn 

20 Ni, Co, Cu, Sn, B 
21 Ni, Cu, B 
22 Ni, Co, Cu, V, B, Sn 
23 Ni, Cu, B 
24 Ni, Co, Cu 
25 Ni, Co 

As(? ) 
I n ( ? ) , Sb (? ) , S 
I n ( ? ) , Ag(? ) 
In ( ? ) 
Sb(?) 
As(?) 
P b ( ? ) 
S n ( ? ) , Sb(?1 
P b ( ? ) , Ag(? ) 
Co(?) 
L i (? ) 
! n ( ? ) 
Ag(? ) , B(? ) 
B(? ) 

•(?) 
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G e n e s e u n d S t r a t i g r a p h i e 

Die Interpretat ion der Genese und des Alters des amphibolischen Peridotits 
der Malá Fat ra mufi sich wegen des Mangels s trat igraphisch eingegliederter 
Schichtenfolgen an die Analyse geologischer und petrographischer Prozesse bis 
im Kristallinikum stiitzen. Amphibolischer Peridotit kommt gemeinsam mit 
versunkenen Schollen des Parakristal l inikums in Granitoiden vor. Wenn wir von 
der allgemein angenommenen Anschauung ausgehen, dafi nämlich die ul t raba-
sischen Gesteine ein Produkt des simatischen Magmatismus sind, miissen wir 
annehmen, dafi die tiefen Spalten durch die ganze sialische Húlle der Erde die 
Zufuhr des simatischen Materials in die oberen Teile der Litosphäre bilden. 
Die Rigidität granitoider Massive schliefit, nach der Meinung des Verfassers, 
die Môglichkeit des Ents tehens einige-zehnkilometertiefen Stôrungszonen (Spal­
ten) , die die Zufuhr des ultrabasischen Magmas bildeten, aus. Deshalb scheint im 
Falle der Malá Fat ra die Erklärung der vorgranitoiden Entstehung des u l t r a ­
basischen Gesteins logisch zu sein. Der Peridotit , gemeinsam mit den iibrigen 
basischen Vulkaniten, bildete ein Glied der sedimentären vulkanischen Serie 
altproterozoischer Geosynklinale. Das typische Merkmal des Peridotits aus der 
Malá Fat ra ist der geringe Serpentinisierungsgrad. Diese Feststellung ist um so 
auffallender, dafi in vielen ausländischen, als auch heimischen Werken die 
Serpentinisierungsprozesse der ultrabasischen Gesteine mit Granitplutonismus 
verbunden wurden. Die geringe Peridotitserpentinisierung ist ein sekundäres 
Merkmal dieses ultrabasischen Gesteins. Zum Unterschied von H. H. H e s s 
(1955), der den Deserpentinisierungsprozefi der Serpentiniten mit vulkanischer 
Tätigkeit verbindet, nehme ich an, dafi das urspriinglich serpentinisierte u l t ra -
basische Gestein der Malá Fa t ra durch die Wirkung sialischer plutonischer 
Tätigkeit deserpentinisiert wurde. Die zur Deserpentinisierung nôtige Wärme lie-
ferte das granitoide Magma, das aul seinem Ausgangsweg Schollen des Para­
kristallinikums verchlang als auch den Kôr per des serpentinisierten ultrabasischen 
Gesteins (Serpent ini ts?) . Das Plazieren des ultrabasischen Gesteins direkt im 
granitoiden Massiv schuf geeignete Bedingungen zur Deserpentinisierung. Die 
geringe Serpentinisierung und Steatitisierung die auf diesem ultrabasischen 
Gestein wahrzunehmen ist, betrachte ich als die Folge schwacher metasoma-
tischer (automorpher) Veränderungen im granitoiden Massiv und so auch in 
ihm enthaltener Enklaven anderer Gesteine. 

Eine analogische Genese hat wahrscheinlích auch der Peridotit aus der Nie-
deren Tatra. Leider ist in diesem Falle die geologische Position nicht bekannt. 
Da in den Westkarpaten keine Differenzierungserscheinungen des ultrabasischen 
Magmas in der Richtung zu azideren Gliedern beobachtet wurden, ist die von 
J. K o u t e k (1. c.) angefíihrte Anwesenheit von Klinozoisit und saussurit ischen 
Aggregats hôchstwahrscheinlich eine sekundáre minerále Assoziation nach 
Plagioklasen (J. K o u t e k , 1. c ) . Die Anwesenheit von Plagioklas, Biotit und 
wahrscheinlích auch Aktinolith und braunen Amphibols im Peridotit der Niederen 
Tatra nehme ich als die Folge exokontakter Wirkung der granitoiden Intrusion 
auf verschlungene ultrabasische Gesteinslinsen an. 

Die stratigraphische Zuständigkeit des tatraveporiden Kristallinikums ist bis jetzt 
eindeutig nicht gelost. Nach der Konzeption von M. M á š k a und V. Z o u b e k 
(1959 und 1961) ist das tatride Kristallinikum altproterozoischen Alters. Die von 
J. K a n t o r durchgefuhrte Bestimmung des absoluten Alters der tatriden Gra-
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nitoidgesteine entspricht der Konzeption von M. M á š k a und V. Z o u b e k (1. c.) 
nicht. Nach J. K a n t o r (1. c.) sind die tatriden Granite waristischen Alters. 

Die Abwesenheit jungpaläozoischer, eventuell mesozoischer Hiille im Gebiete 
der Serpentinitvorkommen im Kristallinikum von Kohút nôtigt bei der Lôsung 
der Frage der Genese und Stratigraphie zur Anwendung der indirekten Methode. 
Auf Grund petrographischen und petrochemischen Studiums der Serpentiniten 
und an diese gebundenen monomineralen Gesteine, die der Verfasser (1. c.) 
selbst durchfúhrte, stellen die Serpentinite des Kristallinikums von Kohút eines 
der Glieder der sedimentärmagmatischen Kohút-Serie vor. Ihre s trat igraphische 
Eingliederung ist auch problematisch. Laut M. M á š k a und V. Z o u b e k (1. c.) 
stellt die Kohút-Serie metamorphiertes júngeres Proterozoikum dar. Die 
Plazierung der Serpentiniten in einer Serie verschiedenartig granit isierter Gestei­
ne (feldspatisierte Gneise, Migmatite und ihre diaphtoritischen Deriváte) war fúr 
hochtemperierte Deserpentinisierung nicht gunstig. Die Feldspatisierungs- und 
Migmatitisierungsvorgänge verursachten die Naehserpentinis ierungsveränderun-
gen der ultrabasischen Gesteine: die Amphibolisierung, Bitotitisierung, Chloritisie-
rung, Steatitisierung, Karbonatisierung. Mit diesen Veränderungen waren am 
meisten die Ränder der Serpentinitkôrper betroffen. Die Serpentinitenplazierung 
im Kristallinikum von Kohút, im Wirkungsbereich der Granitisierungsagenzien 
hat sich auch in der Assoziation der Spurenelemente in den Serpentiniten aus -
gewirkt. 

Zum Begreifen des Mechanismus des simatischen Magmatismus in geo-
synklinalen Gebieten mul) man aus den Ergebnissen geophysikalischen Studiums, 
der Zusammensetzung der Erdkrus te im Gebiete der Kontinente und der Ozeane 
ausgehen. 

Auf der Abbildung 2 ist ein schematischer Querschnitt durch die Erdkrus te 
im kontinentalen Gebiet und im Gebiete des Atlantischen Ozeans dargelegt. Aus 
der Abbildung geht hervor, dar) fúr simatischen Magmatismus im Geosynklinal-
gebiet gúnstige Bedingungen waren. 
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Abb. 2. 

Im Falle, dafi wir die Erklärung J. T. W i 1 s o n s (1949) uber das Entstehen 
júngerer orogener, parallel mit älteren Faltungssystemen akzeptieren, verstehe 
ich das Eindringen von ultrabasischen Kôrpern in die gefalteten parakristal l ini-
schen Serien der Kohút-Zone im Sinne der Ansicht von R. S. D i e t z (1963a, 
1963b) folgendermaflen: In der jungproterozoischen Geosynklinale, die den 
altproterozoischen metamorphierten Tatridenkomplex umsäumte, kam es wä-
hrend des Faltungprozesses zur Pressung des Sedimentationsraumes. Die sedimen-
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tä re Serie war regional metamorphier t in kristalline Schiefer. Im Zeitraum der 
Wirkung tangentialer Driicke kam es zur Pressung des Geosynklinalraumes bei 
gleichzeitiger Aufschiebung des kontinentalen Blocks (Tatridenzone) auf die 
orogene Zone (eventuell Unterschiebung basischen und ultrabasischen Substrates 
der Geosynklinale unter die Tatridenzone). Im Hangenden der „Annäherung" 
(Beriihrung) des Substrates orogenen Gebietes mit dem Substrát der Fal-
tungszone (Tatridenzone) kam es zum Entstehen der „geschwächten Zone", die 
das tektonisch maximal beeinfluflte Gebiet darstellt . Gleichzeitig kam es zur 
Trennung von Blôcken basaltischen bis peridotischen Magmas und ihrer Hebung 
in die oberen Teile des metamorphier ten Komplexes. Der angenommene Mecha­
nismus der Hebung von ultrabasischen Korpern in den Gesteinskomplex der 
Kohút-Zone ist in der Abbildung 3 schematisch dargestellt . 

km 0-

-10 

-20 

-30-

Abb. 3. Erklärung: 1 — Sedimente; 2 
— Eruptive und metamorphe Ge-
steine der Tatriden-Zone; 3 — Gab-
bro-Zone; 4 — Peridotit-Zone; 5 — 
Metamorphe Gesteine der Kohút-Zone. 
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Die Annahme der angefuhrten Hy-
pothese des Durchdringens u t r a -
basischen simatischen Magmas in 
die oberen Teile der Lithosphäre 
ermoglicht uns gleichzeitig auch 
die logische Erklärung der Serpen-
tinisierungsprozesse der ul t rabasi­
schen Gesteine. Die Serpentini-
sierung der ultrabasischen Ge­
steine ist die Folge von Meta-
morphprozessen in der orogenen 
Zone, also Vorgängen, die das 
Entstehen gebirgsbiidender Mine-
rale der kristallinischen Schiefer 
mit grofiem H20 (OH)-Gehalt be -
dingten. Der wesentliche Anteil von 
Muskovit, Chlorit und Biotit in 
kristallinen Schiefern der Kohút-

Zone beweist die Anwesenheit einer bedeutenden Wasser-
menge in den urspriinglichen Sedimenten. Das Wasser 
der sedimentären Serie ton-sandigen Charakters kam im 
Zeitabschnitt des regionalen Metamorphismus in iiber-
krit ischem Zustand. Die tektonische Aktivität im Zeitab-

5 [̂ v " ! schnit t der Serpentinisierung des ultrabasischen Gesteins 

hat sich auch am Mangel von Asbestmineralisierung ge-
zeigt, die zu ihrem Entstehen ruhige tektonische Bedin-

gungen benôtigt. 
Die Serpentinite des Spišsko-gemerské rudohorie t re ten in gewisser Gesetz-

mäfligkeit in bezug zu tektonischen Elementen ersten Ranges auf. Die Serpenti-
nitkôrper sind in drei Zonen parallel mit der Antiklinoriumachse gruppiert . Der 
nôrdlichste Serpentinitstreifen t re te t in der Nähe der tektonischen Beriihrung 
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der Veporidenzone mit dem Spišsko-gemerské rudohorie auf (Kalinovo, Babinec, 
Kyjatice, Ploské). Die beiden iibrigen Serpentinitstreifen liegen symmetrisch zur 
Achse des Gemeridenantiklinoriums. Diese zonale Serpentinitverbreitung im Spiš­
sko-gemerské rudohorie ist mit der Erfahrung von H. H. H e s s (1955) identisch, 
nach der die symmetrische Verbreitung längs der Geosynkiinalachse fur alpinotype 
Serpentinite charakterist isch ist. 

Die strat igraphische Zergliederung des ultrabasischen Magmatismus im Gebiet 
von Spišsko-gemerské rudohorie ist zum Unterschied von dem Tatraveporiden-
gebiet klarer. Die Serpentinite befinden sich in drei s trat igraphischen Horizonten: 
im Karbon, an der Karbon-Werfenwende und die dri t te Serpentinitgruppe t re te t 
in der Unter- bis Mitteltrias auf. Bisher bleibt noch die Frage ungelôst, ob die 
Serpentinite des Spišsko-gemerské rudohorie in einer magmatischen Phase 
ents tanden sind und ihre Anwesenheit in verschiedenen strat igraphischen Hori­
zonten nur eine sekundáre Folge ist, oder stellen sie Produkte mehrerer , zeitlich 
getrennter Phasen magmatischer Tätigkeit vor. In Ubereinstimmung mit Autoren, 
die in den letzten Jahren die Serpentinite des Spišsko-gemerské rudohorie (1. c.) 
studierten, neige ich mich auch zur Ansicht des einheitlichen Alters der Serpen-
tiniten. 

J. K a n t o r (1. c.) und J. K a m e n i c k ý (1. c.) bewiesen kontakt metamorphe 
Wirkungen der Serpentiniten der Gemeridenzone auf die Schichtenfolge der 
unteren bezvv. mit t leren Trias. Damit ist die untere s trat igraphische Grenze der 
Intrusion bewiesen. Problematisch bleibt die Môglichkeit der Angliederung des 
simatischen Magmatismus zu hôheren strat igraphischen Horizonten. Eine 
obertriassische oder jungere sedimentäre Schichtenfolge kommt im Gebiet des 
Serpentinitvorkommens nicht vor. 

Laut J. K a m e n i c k ý (1957) intrudier ten die ultrabasischen Gesteine der 
Gemeridenzone nach tiefen Bruchen, die infolge epeirogenetischer Bewegungen 
bei der Veränderung der ton-sandigen Sedimentierung der Unter t r ias in karbo-
natische Sedimentierung in der Mitteltrias ents tanden sind. 

Im Sinne dieser Konzeption erkläre ich mir den Mechanismus des Durchdr in-
gens ultrabasischer simatischer Massen in Schichtenfolgen des jungeren 
Paläozoikums bis Trias folgendermafien : Die geosynkiinale Sedimentierung des 
alpidischen Cyklus im Gebiet des Spišsko-gemerské rudohorie ist lokalisiert an 
jenen Stellen, wo sich im Liegenden metamorphier te Herzynserie befindet. Es 
mufi daher angenommen werden, dafi es von der Oberfläche des Sedimentie-
rungsbassins in der Unter- , bezw. Mitteltrias bis zur Oberfläche des ul t raba­
sischen Substrats einige Zehnkilometer abweich. Eventuelle tiefe Briiche muflten 
durch einen mechanisch heterogenen triassischen, jungeren paläozoischen, me ta -
morphierten älteren paläozoischen Gesteinkomplex und durch die plastische 
Gabbroschichte der Erdkrus te durchdringen. Zum Unterschied von den fruheren 
Autoren nehme ich an, dafi die Serpentinitkôrper des Spišsko-gemerské rudohorie 
nur Bruchstucke des simatischen Substrats vorstellen, die in die oberen Teile der 
Lithosphäre im alpidischen Orogenzeitabschnitt emporgehoben waren. Es ist 
wahrscheinlich, dafi während des karpatischen Orogencyklus, der sich auch an 
der herzynisch geformten paläozoischen Unterlage widerspiegelt, kam es zu kei-
nem primár hervortretenden Durchdringen simatischen Substrats . Ultrabasisches 
Magma wurde in die hôheren Horizonte der Lithosphäre bereits im herzynischen 
Orogenzeitabschnitt emporgehoben. Die hohe Plastizität des epimetamorphierten 
Paläozoikums der Gemeridenzone war eine gunstige Bedingung zum ,,Aufgleiten" 
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ultrabasischer Kôrper in hôhere Zonen. Die Rigidität des mitteltr iassischen 
Kalkkomplexes war die Ursache, dafí die Schuppen der ultrabasischen Gesteine 
in ihm „hängen blieben". Die schuppenartige Struktur und häufige tektonische 
Brekzien an den Beruhrungen der Serpentiniten mit Werfenschiefern und mit te l­
triassischen Kalken sind einer von den Beweisen iiber die tektonische Position der 
ultrabasischen Gesteine in ihrer jetzigen Position. Die Gruppierung einiger kleiner 
Serpentinitkôrper in gewissen Gebieten (das Gebiet von Jaklovce, Kyjatice-Babi-
nec u. a.) kann man im Sinne dieser Konzeption als Teile einer Masse grôfleren 
simatischen Bruchstiickes annehmen, der sich im Zeitabschnitt des Karpaten-
orogens bereits iiber der Mohorovičič Diskontinuität befand. 

Die ungarischen Autoren K. B a l o g h — G. P a n t o (1953) und K. B a 1 o g h (1959) 
verbinden die Instrusion basischer und ultrabasischer Gesteine des Mesozoikums des 
Súdslovakischen Karstes mit vorgosauschen Vorgängen. Auf Grund durchgefuhrter 
Analyse des Mechanismus des Durchdringens ultrabasischen Magmas in obere Teile 
der Lithosphäre nehmen wir an, daft es zur Plazierung der Serpentinitkôrper in ihre 
jetzige Position in der unteren eventuell mittleren Trias und vor der Intrusion 
der Gemeridengranite kam. 

Uber den Einflufi ä l terer orogenetischer Vorgänge auf das ultrabasische Magma 
ist es moglich nur hypothetisch zu reden. Das letzte Orogen, das karpatische, das 
Empprheben simatischen Materials in die hôchsten Teile des Sials verursachte, 
beeinfluflte im wesentlichen Mafie den jetzigen Charakter der Serpentiniten des 
Spišsko-gemerské rudohorie. Aus der Tabelle 1 geht der verschiedene Serpentini-
sierungsgrad und das Ents tehen weiterer Serpentinitveränderungen in Abhängig-
keit von ihrer geologischen Position hervor. Kôrper ultrabasischer Gesteine im 
epimetamorphierten Karbon waren vollständig serpentinisiert. Die tektonometa-
morphen Bedingungen während der Serpentinisierung waren fur das Ents tehen 
von Kliiften nicht giinstig (Tendenz der Raumpressung) und daher ungiinstig 
fur die Entstehung der Asbestmineralisierung. Die PT-Bedingungen und die 
hervortretende hydrothermal pneumatolytische Front neoider Gemeridengranite 
waren giinstig fur Amphibolisierung, Chloritisierung, Steatitisierung und Karbo-
natisierung der Serpentiniten. Die geologische Position in hôheren s t ra t igraphi-
schen Horizonten (Werfen—Mitteltr ias) ermôglichte die Schaffung giinstiger 
thermodynamischer Bedingungen zur Entstehung von Kliiften und daher auch 
der Asbestmineralisierung. 

A b s c h 1 u íi 

1. Die ultrabasischen Gesteine der Westkarpaten sind das Produkt einiger 
Orogens. Der amphibolische Peridotit der Malá F a t r a (wahrscheinlich auch der 
Niederen Tatra und der Dunit von Sedlice) ist ein singenetisches Glied der 
„Tatra"-Serie. Diese ist laut M. M á š k a und V. Z o u b e k (1. c.) altproterozoi-
schen Alters. 

Die Serpentinite der Kohút-Zone sind ein sporadisches Gesteinsglied. Nach 
der Ansicht fr i ihergenannter Autoren handelt es sich um metamorphierten 
Komplex jungproterozoischen Alters. 

Die untere Grenze des Durchdringens des simatischen Magmas in die oberen 
Teile der Lithosphäre im Gebiete des Spišsko-gemerské rudohorie ist durch den 
Beweis kontakter Wirkung der Serpentinite auf die Sedimente der unteren, even­
tuell mitt leren Trias (J. K a n t o r 1. c , J. K a m e n i c k ý 1. c.) bestimmt. In 
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der Arbeit ist die Eingliederung der Serpentiniten des Spišsko-gemerské rudo-
horie in jiingere Horizonte besprochen. 

2. Der Mechanismus des Durchdringens ultrabasischer simatischer Masse in 
die hôheren Teile des Tatraveporidenkompiexes ist nicht als gangartiges Durch-
'Iringen simatischer Schmelze in die oberen Teile der Lithosphäre betrachtet, son-
dern als die Folge linsen- und schuppenartiger Emporhebung ultrabasischen 
Substrats in Geosynklinalsedimente im Zeitraum ihres regionalen Metamorphis-
mus. 

Die Serpentinite des Spišsko-gemerské rudohorie kamen in ihre jetzige Position 
im karpatischen Orogen. Es handelt sich um Schuppen simatischen Substrats, 
die aus ihrem „Herd" im Sial in ihre jetzige Position redeponiert wurden, da sie 
durch den vorangehenden herzynischen orogenetischen Cyklus herausgeprefit 
waren. 

3. Die unbedeutende Peridotitserpentinisierung in der Malá F a t r a ist eine se­
kundáre Erscheinung. Der Peridotit ist im Zeitabschnitt der Intrusion des Gra-
nitoidenmassivs der Deserpentinisierung unterlegen. Dies war hauptsächlich 
durch die Wärmeenergie des granitoiden Magmas bewirkt. 

Die Serpentinisierung des ultrabasischen Gesteins des Kohút-Kristal l inikums 
ist die Folge des regionalen Metamorphismus jungproterozoischer Kohút-Serie. 
Das zur Serpentinisierung des ultrabasischen Gesteins nôtige Wasser s t a m m t aus 
der sedimentär vulkanogener Schichtenfolge. 

4. Die geologische Position der ultrabasischen Gesteine in einzelnen tektono-
strat igraphischen Einheiten der Westkarpaten ist gleichzeitig ein Anzeiger ihrer 
moglichen ôkonomischen Bedeutung. Die ultrabasischen Gesteine der Tatridenzone 
haben durch ihren niedrigen Serpentinisierungsgrad als Muttergesteine der 
Asbestmineralisation keinen praktischen Wert. 

Die Serpentinite des Kohút-Kristal l inikums fiihren kein Asbest. Im Falle 
ausgedehnterer Nachserpentinisierungsveränderung, die in Serpentinitspalten, 
oder an Rändern mancher Serpentinitkôrper lokalisiert wurden, kann man stellen-
weise die Anwesenheit ôkonomisch bedeutender Talklagen erwarten. 

Die Serpentinite des Spišsko-gemerské rudohorie, die in Unter-, eventuell 
Mitteltrias vorkommen, haben eine giinstige geologische Position fur Asbest-
mineralisierung von industrieller Konzentrationen. 

5. Die ultrabasischen Gesteine der Westkarpaten kommen wegen ihrer kompli-
zierten tektonometamorphen Entwicklung als Träger bedeutenderer Elementen-
konzentrat ionen von Metallen (Ni, Co, Cr) nicht in Betracht. 

Ubersetzt von G. H o r n á . 
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